
Bedeutungsgruppen unter den Substantıven
nach der Nominalform ma/igtal mıt Plural-
formen ach ma/igtallim/öt 1im Althebräischen
Wolfram VON en (Münster)

Dıie Substantıve, dıe nach den Nominalformen magtal und migtal bZzw 1m Femuinı-
1U} magtalat und migtalat gebilde werden, en 1im Plural normalerweise eın
Vorton-Qames VOT dem etzten Radıkal Als Beispiele alur mögen hıer migdalim/ot
„Türme  . mah“*$aböt „Gedanken‘‘ und mip aldu „seıne JIaten  .. genugen. Der asse
der auf dıiese Weıiıse gebildeten Pluralformen steht 19898  — ıne kleinere Anzahl VO  —

Substantıven gegenüber, dıe eın Patah VOT einem uUurc Dages forte gekennzeıchne-
ten gelängten drıtten Radıkal zeıgen. ıne eindeutige Abgrenzung beıder Gruppen
Von Substantıven gegeneinander ırd dadurch verhindert, daß 6S jedenfalls nach der
Auffassung der Masoreten ıne Konsonantenlänge („Verdoppelung‘‘) nıcht 1U be1ı
den Laryngalen, sondern auch beim Res nıcht geben kann; S$1e setzen er be1
diesen Konsonanten nıe das Dages forte Das hat ZUT olge, da jedenfalls 1n der
chrıft Pluralformen nach dem Muster ma/igtallim/öt be1 h, h’ oder als etztem
Radıiıkal nıcht vorkommen können. Damıt besteht für eiıne beträchtliche Zahl VO  —;

teilweıse häufig bezeugten Substantıven dıe Alternatıve der beıden Pluralbiıldungs-
muster beı ma/igtal(at) nıcht, und S1e mussen hıer außer Betracht leiben
ıne Durchmusterung der bezeugten ma/igtallim/ot-Plurale zeıigt einmal, daß

ihnen keine viel gebrauchten Substantıve gehören. Nur vereinzelt gıbt 6S (ein-
SC  1eDI1C S1r) 0—-16 Belege; mehnriac| sınd 6S [1UT einer oder wel Sıngularformen
neben den Pluralformen sınd auch 1Ur selten bezeugt Auf uralıa dürfen WIT
daraus aber NUur beı den mehr als ganz vereinzelt bezeugten Öörtern schlıeßen
Wiıchtig ist schlıe.  1C. daß NUT ganz wenıge diıeser W örter 1Ns Miıttelhebräische
übernommen wurden, daß a1so dıe Längung des drıtten adıkals später nıcht mehr
als typenbıldend empfunden wurde. Be1 den hapax legomena ihnen ım
könnte CS sıch bısweıllen ad hoc-Bıldungen andeln, dıe sıch nıe eingebür-
gert en Das Fehlen der meısten dieser W örter 1mM Miıttelhebräischen macht 6S
auch unwahrscheıinlıch, daß der Plural des Iyps ma/igtallim/öt erst VO den Maso-
reten „erfunden‘“‘ wurde Es dürfte sıch schon ıne alte Bıldung andeln Bezeugt
sınd diıese Plurale VO  — (Gjen bıs Dan, a1sS0O wohl nıcht auf bestimmte Zeıten
beschränkt: insgesamt sınd dıe poetischen Stücke (Propheten, Ps, Spr, JO stärker
vertreten als dıe historischen Bücher DE1 mMan be1 der insgesamt geringen Zahl Vo  —

Öörtern und Belegen hıer mıt Zufälligkeiten der Überlieferung rechnen muß, CIM PD-
fiıehlt sıch nıcht, AUusSs der Verteilung dieser Plurale auf dıe Bücher des weıter-
ehende CNIusse ziehen.
Zusammengestellt wurden diese Plurale m. W bısher N1UT ın \  usführlıches Lehr-
buch der Hebräischen Sprache‘“ VOoNn Friedrich Böttcher, nach dem Tode des Ver-
assers herausgegeben und mıt ausführlichen Registern versehen Von Ferdinand
Mühlau (Leipzıg 1866-—1868), in Band @ 5661 Auf dıe Zugehörigkeıt edeu-

Oftitcher verzeichnet 1e7 uch ein1ge Nomiına anderer Bıldungstypen mıt ma-Präfix Wwıe
magtol, dıe eiıner eigenen Untersuchung bedürfen und 1er außer Betracht bleiben müuüssen.

103



Wolfram VO  — en

tungsgruppen wurde für dıe Wörter dort nıcht hingewiesen; einige Hınweise dazu
{inden sıch aber ın d 705 auf 500—502, be1 den 1Ur 1m Plural bezeugten
Substantıven aller Bıldungstypen zehn besonders gut bezeugte Bedeutungsklassen
unterschiıeden werden;: unter A 1 und 8— 10 sınd auch ma/igtallim/öt-Plurale
genannt In ahnlıcher Weıse auf Vollständigkeıt ausgehende Zusammenstellungen
habe iıch ıIn NECUCTEN Grammatıken nıcht gefunden Obwohl methodisch in sehr
vielem uberho. behält dıe Grammatık VO Böttcher urc dıe des dargebote-
NeN toffes auch heute noch ihren Wert Zur Ausarbeıtung der Syntax kam der
Verfasser eıder nıcht mehr.
en WITr unNns Au  —; dıe ma/igtallim/öt-Plurale näher d fallen Isbald ein1ıge
Gruppen VO  — Örtern auf, dıe eıne ahnlıche Bedeutung en oder nach ihrer
Aussage zusammengehören. Beı1 weıterem Zusehen bemerken WIT, daß dıese Wörter
ın iırgendeiner Weise Emotionen 1Im Zusammenhang mıt den benannten Dıngen
USdrucC geben, Emotionen VO  — recht verschıiedener Art Das ırd deutliıcher WCI-

den. ennn WIT uUulls NUunN dıe Wörter-Gruppen 1m einzelnen ansehen2.
ıne Hauptgruppe umfaßt begehrenswerte Dınge. Zu iıhnen gehören einmal
dre1 W örter für Leckerbissen oder Lieblingsspeisen. ach Gen erbıittet Isaak ın
Erwartung seines aldıgen Todes VO  —3 Sau VOI der Erteilung des väterlıchen degens
eın Wiıldpret-Gericht als mat ammim, für das dann unter Ausnutzung der
Erblindung se1ines Vaters Böckchenbraten unterschıebt 17 313 (GJanz
hnlıch gebraucht ırd mat ammöt In Spr 23 Mhe mat emet ; ;das Kosten (von
Speisen)““ ist wohl eine Neubildung nach dem alten Wort ast gleichbedeutend mıt
mat ammim ist man ammim ; vgl man amme-hem Ps 141,4 Wıederum fast gleich
gebraucht ırd ma “dannim Klgl 4’ und Gen 49, 20; 1C| bezeichnet das Wort
dıe Labsal, dıe einem Vater VO  e seinem wohlerzogenen Sohn zuteıl iırd Spr
2 ‚ 17) Das Wort wurde 1Ns Miıttelhebräische übernommen. Zur selben Wortgruppe
gehört mamtagqım „süße Getränke‘‘ Neh S, mhe „Süßigkeiten‘‘), das 1C
dıe „Süßıigkeıt“‘ des (‚aumens bezeichnen konnte Hld 3, 16) Ferner steht neben
mMmasSsmannım „tette Festspeisen‘“ Neh 8, 10) MISMAaNNIM „fette Landstrıche‘“‘
MIiSManne ha- ares bzw m dind Gen 2 E 28 3 $ Dan ÜE 24), das ıIn Jes 10, und
Ps 78, merkwürdig stark abweıchend den Sınn Vo  - „„stattlıche Männer‘“‘ hat; der
Sıng bedeutet „Fettheıt“ (des Fleisches:;: Jes E4 überall andelt sıch aber
posıtıv bewertete egriffe. Das gleiche gılt für mikmannim „(verborgener) Schatz‘“‘
Dan LE3 und das 1Im Sıng und oft elegte mahmad. mah“maddım (!) meınt
„Begehrenswertes, Kostbarkeit(en)‘“‘ vgl dazu Jes 6 ’ 10; Hos 9, 65 16; Joel 4’ 5’
2Chr 36, HlIld AB 16; 1g] D für das 1mM SIing mehriac bezeugte mahmad
eEne(-kem UuSW.) ‚„CUuIc us  < Augenweiıde‘“‘ steht Klg] Z mahmadde-" ajin.

Die Angaben der W örterbücher ZUT Ableıtung der besprochenen OÖrter und Problemen
der Bedeutungsbestimmung einzelnen Stellen brauchen in dıesem Zusammenhang nıcht
wıederholt der erortert werden. Ich welse ber ausdrücklıch auf diıese hın |JDer Wechse]
VO  — und mi-Präfix scheıint be1 diıeser Wortgruppe hne wesentlıche Bedeutung se1n.

Die Emendatıon des sınnlosen mahmäad [°-kaspam mah“‘madde kaspam ıst ohl
umgänglıch. Der 1,X X Text weıcht Star' ab Interessan ist übrigens, daß be1 Laryngalen als
erstem Radıkal vielleicht d Uus Akzentgründen einem mahmäad mah“‘maddim mıt Hatef-Vokal
gegenübersteht.

Der normalen Form mah“madde-hem ın ste. in ] 1 1Im °tib das fehlerhafte
mhımwdjhm gegenüber un in mah“müde-ha als Plural einem SOoONs nıcht bezeugten
* mahmod.
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[Diesen pOsıt1V bewerteten Begriffen gegenüber stehen einıge andere, dıe negatıve
Empfindungen ZU USaruc bringen: ma “wajje Var ma *waje) rası  b „„Gelüste
eines Frevlers‘‘ (Ps ma “masse koh „Kraftanstrengungen“ (Hı
mah“tallöot „Täuschung(en)“ Jes 30, 10); ma “Saqqgöt „Erpressung(en)“ Jes 3$; 5:
S5Spr 28, 16); misbatte-ha „„ıhr Aufhören, Verderben‘“‘ Klg] 17 Keınes dieser Wörter
ist für das Miıttelhebräische nachgewıesen.
ıne drıtte Gruppe umfaßt Landschaftsbezeichnungen, be1ı denen edanken Kln
heimlıches, Beschwerlıiches, aber auch Erfreuliches mitschwıngen. Zu mah“sSakkım
„finstere Orte“‘ (Ps 88, 7’ 143, Z Klg] 39 65 mah“Sakke-"eres Ps 7 $ 20) ist auch der
SIing mahsak  b M bezeugt Jes 29, L3 42, 16; Ps 88, 19); übrıgens bıldet auch asok
„finster““‘ den Plural h“Sukkım (Spr mhe Belege fehlen ma “maggım und
ma *“magge MAajım, Jam „(unheımlıche W asser-, Meeres-) Tiefen“ (Ps L30..1:
69,3 LD K7 Al 3 , Jes 5 s auch He steht neben den Fem.- bzw Pl.-Formen
“muqqad, “muggim und “muqgqoöt Aamo0q ‚(unheimlıch tief‘‘. In der Pluralbildung
ma/erhaqgim dem oft bezeugten merhaq „Ferne, Weıte‘“ Jes 8’95 33 L4 Jer
8‚ 19; Sach 10, klıngt wohl eher das Erstaunen über dıe Weıten der Erde a Das
Argerliche schlıeßlic kommt 7U USAarucCc ın ma *qa$$im „holpriges (elände‘‘
Jes 42, 16) (Janz 1Im Gegenteıl auf freun  ; ( Gefühle welsen be1 MISZAD „Anhöhe
als Zufluchtsort), Zuflucht“‘ dıe Formen mıt uIilLiıxen misgabbi und misgabboö
(2 Sam Z a Jes ä3, 16; Ps 18, 3, 59, LO 62, 77 144, das Wort WarTr merkwür-
dıgerweise 1ImM Miıttelhebräischen nıcht mehr gebräuchl:
Eın isolıertes Wort ın dıiıesem Rahmen iıst das hapax legomenen miplaggöt für be-
stimmte Famıiılıengruppen (2 Chr neben eiwa gleichbedeutendem p“ luggöt
ebd 5 5) und p“laggöt ‚„ Teilstämme‘‘ (Rı ® L: keıines dieser W oörter ist mhe
bezeugt.
Nur vereıinzelt finden sıch magtallim-Plurale be1ı Öörtern für Gegenstände. Als
hılfreich empfand INan vielleicht marbaddim „Decken‘‘ Spr 7’ 16: und
ma$s’abhbim „Schöpf-, Tränkrinnen‘‘ (Rı 5’ I1 el nıcht mhe Wegen des VO  —;
ma “dannim (s dazu 04) Sanz abweıchenden Sprachgebrauchs wohl unkorrekt
überliefert ist ma “dannöt, das dıe M  Da für Hı 38, als ÖECHOV „Band“ verstand,
Was auf ıne Lesung ma °naddot (vgl für nd ‚„umbınden“‘ Hı Irotz

verschıedener Wiıedergaben in den Versionen ist ma °naddot gewıß auch ın
—— Sam l E} für ma “dannöt einzusetzen: der Feindkönıg Agag kommt ın etten
Samuel Diıeses Wort Ööst euttllc Angstgefühle AU:  ®N Nıcht den hıer behandelten
Örtern gehört mOorag „Dreschschlıtten“‘ Jes 4 ’ 15) mıt dem Plural moriggim
(2 Sam 2422° Chr der maginniım „Schilde‘‘, Sing magen, erinnert.
Beıde Wöorter ürften Kulturlehnwörter remder erkKun se1In.
Konsonantenlängung beım etzten Radıkal anstelle eiıner Vortonlängung davor g1bt

auch außerhalb der hıer besprochenen Gruppe VoO  — Substantıven: auf einıge
Beıspiele alur WwIies ich schon hın Vielleicht werden sıch be1 eiınem tudıum olcher
Nomina noch einıge weıtere Bedeutungsgruppen erkennen lassen®5. Wiıchtig

Hınweisen möchte ich immerhın darauf, daß be1 Adjektiven der Form gatol neben Pluralen
Wıe g°dölim beı nıcht wenıgen Adjektiven, dıe Böttcher a.a.0 565 aufführt, Formen miıt
Konsonantenlänge WI1e “dummim, n“quddim/oöt uUSW stehen, dıe sıch gewıß mehrfach uch
Bedeutungsgruppen zusammenschlıeßen lassen. Man muß 1er allerdıngs amı rechnen, daß
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erscheıint mMI1r VOT allem, daß hıer erneut sıchtbar wiırd, WwIıe oft Veränderungen der
Artikulationsbasıs, Akzentverschiebungen und andere lautliıche Erscheinungen
alleın orgänge Ww1ıe (zunächst unerwartete) Konsonantenlängungen nıcht verständ-
lıch machen können. Unter den etzten Konsonanten der hıer behandelten ubstan-
t1ve sınd 11 der 1in Frage kommenden 16 K onsonanten vertreten; unter den Bıldun-
SCH nach anderen Nomuinalformen, dıe Böttcher, ehrbuc L: aufführt,
finden sıch noch p, und in s“ appöt, m® attım und qASGASSIM und damıt fast
alle Konsonanten. Lauteigentümlıichkeiten en hıer also keinen Belang. hne
Beachtung der Semantik lassen sıch emnach auch grammatısche Erscheinungen oft
nıcht erklären: eıne fun  10nale Sprachbetrachtung ist da unerläßlıch

Zusammenfassung (abstract)
Die zuerst VOIN Landsberger vertretene und ann Vo  — mı1r in GAÄA  S 54 —56 für das Akkadı-
sche weıter ausgearbeıtete Auffassung, daß be1ı den deverbalen Nomina dıe meısten Nomuinal-
formen Bedeutungsklassen anzeıgen, wırd 1j1er für das Verständnıis der hebräischen Plurale mıt
gelängtem Radıkal ach dem uster ma/igtallim/ot fruchtbar gemacht. Die Plurale deuten
Emotionen verschiedener Art 1im Zusammenhang mıt Begriffen und Bezeichnungen und
können auf eın besonderes Gewicht VOIL Aussagen hinweisen.

Anschrift des Autors:
Prof. Dr VON oden, uckweg I9, D-44 Münster, Bundesrepublik Deutschlan:

manche uch Im Sıngular ursprünglıch ach der Form qatull gebilde wurden, ach der 1m
Akkadıschen Steigerungsadjektive mıiıt numınosem Bedeutungsgehalt gebilde wurden; vgl
GAG d 55p mıiıt Nachtrag „furchtbar glänzend“‘, $aqgqummum „totenstill“‘ us  z
Daß be1l Aamoqg „tief“‘ USW. 1m Sıngular normalerweıse und N1IC| geschrıeben wird, spricht
für ıne solche Annahme. Weıtere Untersuchungen sınd 1er och erforderlich.

106 ZAH 1/1 98%


